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Geschichte besteht nicht zuletzt aus Geschichten, da macht die Historie der Universität keine 
Ausnahme. Mit dieser Kolumne in der Universitätszeitung "Bremer Uni-Schlüssel" (BUS) möchte 
das Uni-Archiv zum Mosaik der Geschichte der Bremer Universität beitragen.  
 
 
„Meinungsterrorismus“ gegen „Provokation“ - Eine RCDS-Veranstaltung und ihre Folgen 
 
Der Ring Christlich Demokratischer Studenten (RCDS) lud am 12. Dezember 1977 Heiner Geißler 
ein, um auf einer Veranstaltung im Mehrzweckhochhaus der Uni Bremen über "Fortschritt und 
Freiheit - Umrisse einer neuen Gesellschaftspolitik" zu referieren. Nicht nur dem Kabarettist Dieter 
Hildebrandt galt  der damalige Generalsekretärs der CDU als ein „übler Demagoge“, wie er der 
Süddeutschen Zeitung in einem Interview einmal mitteilte; wohl nicht zuletzt, weil Geißler 1977 
eine Schrift herausgegeben hatte, in der Intellektuelle, Künstler und liberale Politiker als 

Sympathisanten des Terrorismus 
verdächtigt wurden. Die Stimmung unter 
den Studierenden war ohnehin schon 
vergiftet, weil nach dem Scheitern der 
Drittelparität vor dem Bremer 
Staatsgerichtshof auch den Protesten 
gegen das Bremer Hochschulgesetz kein 
Erfolg beschieden war. Mit Streiks und 
Demonstrationen wehrten sich sie sich 
gegen die Einführung von 
Regelstudienzeiten, politische 
Disziplinierung und Berufsverbote. In 
einem solchen Klima wurde die 
Ankündigung des RCDS nicht nur von 
linksgerichteten Studierenden als 
Provokation empfunden.  
Studierende aus kommunistisch-
maoistisch orientierten Gruppen, 
Basisgruppen und einige 
Studiengangsausschüsse forderten in 
einem Offenen Brief Rektor Wittkowsky 
auf, die erteilte Genehmigung für die 
Raumnutzung zurückzuziehen. Dieser  
ging auf die Forderung nicht ein, 
sondern plante, auf die vorhersehbaren 
Störungen mit einem alternativen 
Veranstaltungsort im Gymnasium an der 
Parsevalstraße zu reagieren.  

.  

 
 
 

Es gab Zeiten, da wurden Rektor und Kanzler der Universität 
Bremen - wie in diesem Flugblatt - noch als Denunzianten 
bezeichnet. Der Ton im politischen Diskurs war rau, die 
Feindbilder ausgeprägt.  

 



Der von gewerkschafts-orientierten Listen getragene  AStA und die ÖTV-Betriebsgruppe der Uni 
empfahlen den Studierenden, die Veranstaltung zu boykottieren. Zudem bot der AStA eine eigene 
Veranstaltung mit einem „Programm gegen rechts“ des Kabarettisten Dietrich Kittner an.  
Am Veranstaltungstag kam es zum befürchteten Eklat. Gegner der Veranstaltung stürmten den 
Saal, es kam zu körperlichen Auseinandersetzungen zwischen RCDS-Sympathisanten und Störern. 
Geißler, noch vor dem Gebäude vom Rektor abgefangen, lehnte die Verlegung in die Schulaula ab 
und hielt stattdessen auf dem Parkplatz über einen Lautsprecherwagen eine kurze Ansprache. Die 
Medien kommentierten das Ereignis überwiegend so, wie es der AStA und wohl auch die 
Universitätsleitung befürchtet hatten;  vom "marxistischen Terrorkampf" und 
"Meinungsterrorismus" war die Rede. Um den Vorwurf zu entkräften, die Universität schütze jene, 
die einen demokratischen Meinungsaustausch verhindern wollten, sah sich der Rektor gezwungen, 
Strafanzeige gegen Unbekannt zu erstatten. Daraufhin wurden nun er und Uni-Kanzler Maaß aus 
dem Kreis der Störer als Denunzianten diffamiert und bedroht. Die Ermittlungsverfahren gegen 
einige Studierende scheinen, soweit zumindest die Aktenlage im Uni-Archiv, eingestellt worden zu 
sein. 
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